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Zur Pensionierung von Frau Dr. med. Ursula Weiss

Stabübergabe am Fl

Der Begriff mag im heutigen Sinne
stören: Aber gerade deshalb soll er hier
verwendet werden. «Pensionieren»
hiess im 16. Jahrhundert «mit einem
Ehrensold ausstatten». Und das möchten

wir tun. Wenn Ursula Weiss-Lang
am 31. Mai 1992 den offiziellen Arbeitsplatz

am Forschungsinstitut verlässt,
verdient sie einen «Ehrensold»...

Ursula Lang wurde am 25. Mai 1932
in Basel geboren. Alle Zeugnisse und
Diplome wurden im schulischen
Schmelztiegel von Basel erworben:
Maturität, Eidgenössisches Turn- und
Sportlehrerdiplom und Medizinstudium.

Sie gehört zu der seltenen Spezies

in der Schweiz, die eine
Sportlehrerausbildung an der Universität und
an der damaligen ETS Magglingen mit
einem Medizinstudium erweitern
konnte. Ab 1962 schon wurde sie
tragende Mitarbeiterin in der «Sektion
Forschung ETS». Ihr Lehrgang der
Sportbiologie - publiziert im gleichen Jahre -
beginnt mit den Worten: «Konzentration

am Start: Schuss! Die Reaktion ist
gut... merken wir uns: der Startschuss
<trifft> den ganzen Menschen...» - Diese
Ganzheit des Menschen ist ein erstes
Charakteristikum von Ursula Weiss, wir
werden uns später daran erinnern -.

Alle Arbeiten und Publikationen -
heute finden sich insgesamt 68
Dokumente in derESSM-Bibliothek-sind
gekennzeichnet durch das Bemühen, dem
Adressaten, dem Leser den Zugang zu
erleichtern. Angewandte und praxisnahe

Themen, die dem Sporterzieher
hilfreich waren, standen im Vordergrund:

Dein Körper - Grundlage Deiner
Leistungsfähigkeit (1962); Sportbiologie
- ein Lehrbuch für Sportlehrer und
Trainer (1967, zusammen mit Schön-
holzer und Albonico); Medizinische
Aspekte zum Lehrlingsturnen (1968);
Die Leibesübungen des älteren
Menschen (1970); Fitness - wer? wozu?
(1970); Haltungserziehung (1972,
zusammen mit H. J. Haussener); Krafttraining

(1975); Medizinische Überlegungen

zum Altersturnen (1975); Trainingslehre

(1977); Ausdauertraining (1978);
Beweglichkeit und Beweglichkeitstraining

(1983); Sport und Gesundheit
(1984); Jugendliche und Hochleistungssport

(1986, zusammen mit Schori);
Bewegung, Spiel und Sport mit
Sondergruppen (1988); Sport im höheren
Lebensalter (1988); Sport,
Drogenabhängigkeit und Körperschema (1990);
Europarat: Sport und sportwissenschaftliche

Forschung (1991). Die Liste
will unvollständig bleiben; sie will aber
den Interessenverlauf von Ursula Weiss
nachzeichnen, - eine Art Denkfährte:

Am Anfang war der Körper. Schon bald
folgten die Personen, die «normalen»
und sportlichen. Dann tastete sie sich
gegen die Ränder: zu den Älteren, den
ganz Jungen, den Sondergruppen, den
Drogenabhängigen. Selbst der Europa-
rats-Artikel ist nicht zufällig, Ursula
Weiss wollte in diesem nur schwer fass-
und strukturierbaren Bereich Ordnung
schaffen für sich und für ihre Leser. Ein
zweites Charakteristikum in ihrem
Leben: Ordnung - vielleicht weil sie
ihren sympathischen Hang zur Unordnung

kannte.
Ursula Weiss hatte zwei direkte

Vorgesetzte. Der erste war Professor Dr.
med. Gottfried Schönholzer, der zweite
PD Dr. med. Hans Howald. Beide re-

ihre Gedanken und Vorstellungen
diesem Forschungsinstitut mitzugeben: In
einem ersten Schritt musste die
Dopinganalytik zur Dopingadministration
reduziert, in einem zweiten die Traineraus-

und Fortbildung sowie die Sporterziehung

integriert und in einem dritten
Schritt die neue Struktur konzipiert
werden. Der Alltag sog sich mit seinen
Detailproblemen zum Teil im Nacken
fest. Ursula Weiss gelang es aber
immer wieder - mit der umsichtigen
Unterstützung der nächsten Mitarbeiter -
die Übersicht zu erringen. Die Suche
nach und das Finden von Zusammenhängen

sind ein drittes Charakteristikum

von Ursula Weiss. Ihre Zusatzausbildungen

in Tanz- und Ausdrucksthera-

Ursula Weiss

spektierten ihren Anspruch auf
Autonomie und Selbstverantwortung.
Ursula Weiss setzte sich ihre
Arbeitsschwerpunkte mit der Zeit selbst. Die
Veränderung war deshalb scheinbar
nicht allzu gross, als sie 1988 - nach
dem Weggang von H. Howald - die
Leitung des Forschungsinstitutes
übernehmen sollte. Mit Freude, Enthusiasmus,

Optimismus, - mit dem festen
Willen zur Kooperation, Diskussion und
Partizipation startete sie ihre Führungszeit

am 1. September 1988. Knapp vier
Jahre standen zur Verfügung, um

pie sowie dem Neurolinguistischen
Programmieren mögen ihr die schwierige
Aufgabe vielleicht sogar erleichtert
haben...

Mit Ursula Weiss verlässt uns ein
Mensch, eine Persönlichkeit, eine Frau.
Obwohl sie mir diesen letzten Satz einmal

mehr korrigiert und umgestellt
hätte, belasse ich ihn so. Er kennzeichnet

unsere Beziehung - und sie war gut.
Sehr gut. Ich danke sehr herzlich für das
Vermächtnis der Suche nach Ganzheit,
nach Ordnung und nach Zusammenhängen.

Heinz Keller
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